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Das Wichtigste in K¿rze 
 

¶ 2019 waren in Deutschland 1,7 Millionen Pflegekräfte in der Kranken- und Altenpflege sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt. Die Beschäftigung ist weiter gewachsen. 

¶ Pflegeberufe sind weiterhin eine Frauendomäne: Ein Großteil der Beschäftigten ist weiblich. Teilzeitbe-

schäftigung ist weit verbreitet.  

¶ Die Arbeitslosigkeit in der Kranken- und Altenpflege ist weiter rückläufig. 

¶ Dem steht eine anhaltend hohe – teilweise steigende – Nachfrage der Betriebe, vor allem nach Fachkräf-

ten in diesen Berufen gegenüber. 

¶ Auf Helferniveau übersteigt die Zahl der Arbeitslosen die der gemeldeten Stellen. Bei Fachkräften stellt 

sich die Situation genau umgekehrt dar. 

¶ Bei Altenpflegefachkräften besteht beinahe ein bundesweiter Fachkräftemangel, in nur zwei Bundeslän-

dern zeigen sich lediglich Anzeichen für Engpässe. Bei Krankenpflegefachkräften besteht mit Ausnahme 

von vier Bundesländern ebenfalls Mangelsituation. 

¶ Geförderte berufliche Weiterbildung spielt in der Ausbildung von Altenpflegekräften eine bedeutende 

Rolle. 2018/2019 wurde bundesweit gut jede vierte Ausbildung zur Altenpflegefachkraft in Form einer  

geförderten Weiterbildung begonnen.  

¶ Erfolgreiche geförderte Ausbildungen von Pflegekräften bieten beste Chancen für eine ausbildungs- 

adäquate Arbeitsaufnahme am ersten Arbeitsmarkt.  
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1 Einleitung 
 

Die demografische Entwicklung, aber auch der medizinische 

Fortschritt haben bereits in der Vergangenheit dazu geführt, 

dass der Bedarf an Pflegepersonal in der Kranken- und Alten-

pflege gestiegen ist. Diese Entwicklung wird sich fortsetzen. 

So hat sich die Zahl der pflegebedürftigen Menschen in 

Deutschland in den letzten Jahren deutlich erhöht. Das Statis-

tische Bundesamt weist in seiner Pflegestatistik für 2017 eine 

Zahl von bundesweit 3,4 Millionen pflegebedürftigen Men-

schen aus.1 Im Vergleich zum letzten Erhebungszeitpunkt 

2015 waren das rund 554.000 bzw. 19 Prozent Pflegebedürf-

tige mehr. Diese starke Zunahme ist aber zum großen Teil auf 

die Einführung des neuen, weiter gefassten Pflegebedürftig-

keitsbegriffs ab dem 01.01.2017 zurückzuführen. Dennoch ist 

davon auszugehen, dass die Zahl der Pflegebedürftigen in 

Folge der Alterung der Gesellschaft und bei weitgehend kon-

stante Pflegefallwahrscheinlichkeiten weiter zunehmen wird.2. 

                                                           
1
 Quelle: Statistisches Bundesamt https://www.destatis.de/DE/ZahlenFak-

ten/GesellschaftStaat/Gesundheit/Pflege/Pflege.html  
2 Perspektive Pflege, Finanzentwicklung der Sozialen Pflegeversicherung im 

rechtlichen Status quo bis 2045 Bertelsmann Stiftung, Gütersloh (2019) 
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/Graue-
Publikationen/VV_Studie_Perspektive_Pflege.pdf  

Damit einher geht ein weiter steigender Bedarf an Pflegekräf-

ten. Die Prognosen über die zu erwartende Versorgungslücke 

fallen dabei unterschiedlich aus. Dies stellt eine Herausforde-

rung für die künftige Fachkräftesicherung dar. Sie wird ver-

schärft durch die Tatsache, dass bereits jetzt ein bundeswei-

ter Fachkräftemangel bei examinierten Alten- und Kranken-

pflegern herrscht. Die Arbeitsmarktsituation von Alten- und 

Krankenpflegekräften3 zeigt sich zwar nicht immer ganz ein-

heitlich, mit Blick auf die mit dem Pflegeberufereformgesetz4 

beschlossene Zusammenführung der Ausbildung von Alten- 

und Krankenpflegern ab 2020 ist aber eine Betrachtung bei-

der Pflegeberufe sinnvoll. Zusammen stellen Kranken- und Al-

tenpfleger mehr als ein Viertel der 6,0 Millionen sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten in Berufen des Gesundheits- 

und Sozialwesens. 

  

3  Sofern nicht anders erwähnt, werden hier und im Folgenden Personen, die 

den Tätigkeitsfeldern „813 – Gesundheits- und Krankenpflege, Rettungsdienst 
und Geburtshilfe“ sowie „821 – Altenpflege“ der Klassifikation der Berufe 
(KldB2010) zugeordnet sind betrachtet. 
4 Informationen zum Pflegeberufereformgesetz sind hier zu finden: 
http://www.bundesgesundheitsministerium.de/themen/pflege/pflegeberufege-
setz.html  

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Gesundheit/Pflege/Pflege.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Gesundheit/Pflege/Pflege.html
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/VV_Studie_Perspektive_Pflege.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/VV_Studie_Perspektive_Pflege.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010/Systematik-Verzeichnisse/Systematik-Verzeichnisse-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010/Systematik-Verzeichnisse/Systematik-Verzeichnisse-Nav.html
http://www.bundesgesundheitsministerium.de/themen/pflege/pflegeberufegesetz.html
http://www.bundesgesundheitsministerium.de/themen/pflege/pflegeberufegesetz.html
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2 Erwerbstªtigkeit und sozialversicherungs-
pflichtige Beschªftigung

2.1 Erwerbstätigkeit 

2018 waren 1,7 Millionen Pflegekräfte in Deutschland er-

werbstätig (davon 1,1 Millionen in der Kranken- und 0,6 Milli-

onen in der Altenpflege). Ihre Zahl hat in den letzten Jahren 

stetig zugenommen, allein gegenüber 2017 um 41.000 

(+2 Prozent).5 Als Selbständige üben diesen Beruf nur wenige 

Menschen aus. Die meisten sind abhängig beschäftigt.  

 

 

GROßE MEHRHEIT DER ERWERBSTÄTIGEN 

SIND WEIBLICH UND ARBEITEN IN TEILZEIT 

Die große Mehrheit der Pflegekräfte ist weiblich: etwas mehr 

als vier von fünf Erwerbstätigen in der Alten- und Kranken-

pflege sind Frauen. In der Altenpflege liegt ihr Anteil mit 

84 Prozent noch etwas höher als in der Krankenpflege 

(80 Prozent). Gleichwohl ist der Frauenanteil in der Kranken-

pflege – wenn auch nur geringfügig – stetig sinkend, was be-

deutet, dass zunehmend Männer für diese Berufe gewonnen 

werden können. Gleichzeitig sind Teilzeitbeschäftigungen und 

geringfügige Beschäftigungen weit verbreitet. Fast drei Fünf-

tel (58 Prozent) der Erwerbstätigen in diesem Bereich arbei-

ten in Teilzeit oder sind geringfügig beschäftigt. Dabei arbei-

ten rund 62 Prozent der Frauen und 37 Prozent der Männer 

in Teilzeit. 

 

Insbesondere bei Berufen mit einem hohen Teilzeitanteil ist 

es in der Diskussion um Fachkräftemangel (siehe Kapitel 5) 

und Versorgungslücken hilfreich, neben der absoluten Zahl 

der Erwerbstätigen auch die Zahl der sogenannten Vollzeit-

äquivalente zu betrachten. Nach Angaben des Statistischen 

Bundesamtes entsprechen die 1,7 Millionen Pflegekräfte 

knapp 1,3 Millionen Vollzeitäquivalenten (Krankenpflege 

0,8 Millionen, Altenpflege 0,5 Millionen).6 

 

2.2 Sozialversicherungspflichtige 

Beschäftigung  

Im Juni 2019 belief sich die Zahl der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten in der Kranken- und Altenpflege auf 

1,68 Millionen, darunter 601.000 Altenpflegekräfte sowie 

1,09 Millionen Krankenpflegekräfte. Im Vergleich zum Vorjahr 

                                                           
5 Quelle: Gesundheitspersonalberechnung des Statistischen Bundesamts: 

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?sequenz=statistikTabel-
len&selectionname=23621 

war das eine Zunahme von 39.000 bzw. zwei Prozent. Gut die 

Hälfte dieses Wachstums geht auf Helfertätigkeiten zurück. 

Diese nahmen um 20.000 oder fünf Prozent zu. 

 

Abbildung 1

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte

Deutschland, jeweils Juni

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Altenpflegekräfte
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BESCHÄFTIGUNGSENTWICKLUNG IN DER  

ALTENPFLEGE 

Von den 601.000 Beschäftigten in der Altenpflege waren rund 

314.000 Personen als examinierte Fachkraft tätig.7 Knapp die 

Hälfte bzw. 287.000 Beschäftigte gingen einer Tätigkeit als Al-

tenpflegehelfer nach (Abb. 1), für die üblicherweise keine oder 

nur bis zu zwei Jahre Ausbildung erforderlich sind. Der Anteil 

der beschäftigten Altenpflegehelfer, die eine Berufsausbil-

dung absolviert haben, ist mit zwei Drittel überdurchschnittlich 

hoch. Bei den beschäftigten Helfern insgesamt ist es nur die 

Hälfte. Ob es sich dabei jedoch um Altenpflegehelfer mit ein-

6 Ebenda. 
7 Bei Altenpflegekräften sind in den Fachkräften auch die Spezialisten und Ex-

perten enthalten. 

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?sequenz=statistikTabellen&selectionname=23621
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?sequenz=statistikTabellen&selectionname=23621
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schlägiger oder fachfremder Ausbildung handelt, kann statis-

tisch leider nicht ausgewiesen werden. Auch bei der Beschäf-

tigungsentwicklung in der Altenpflege spielen Helfertätigkei-

ten eine wichtige Rolle: über 90 Prozent des Zuwachses ge-

hen auf Altenpflegehelfer zurück. Ihre Zahl ist im Vergleich 

zum Vorjahr um 17.000 gestiegen (Fachkräfte +1.000). Insge-

samt belief sich das Wachstum auf 18.000 Beschäftigte bzw. 

drei Prozent. 

Abbildung 2

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte

Deutschland, jeweils Juni

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Krankenpflegekräfte
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2015 2016 2017 2018 2019

Helfer

Spezialist/

Experte

Fach-

kraft

 

BESCHÄFTIGUNGSENTWICKLUNG IN DER 

KRANKENPFLEGE 

Im Juni 2019 waren 1,09 Millionen Personen als Krankenpfle-

gekräfte8 sozialversicherungspflichtig beschäftigt (Abb. 2). 

Gegenüber dem Vorjahr ist das ein Zuwachs um 21.000 bzw. 

zwei Prozent. Bezogen auf die Größe des Berufsfeldes ist die 

Krankenpflege damit etwas weniger dynamisch gewachsen 

als die Altenpflege.  

 

Der Großteil der Beschäftigten in der Krankenpflege sind exa-

minierte Fachkräfte (785.000 Personen bzw. 72 Prozent). Der 

Helferanteil ist mit 16 Prozent (172.000 Personen) deutlich 

geringer als in der Altenpflege. Weitere 128.000 Personen 

sind als Spezialisten und Experten in der Krankenpflege tätig 

(12 Prozent). Der Beschäftigungszuwachs gegenüber 2018 

geht zum größeren Teil auf Fachkräfte zurück (+17.000; Hel-

fer: +4.000). 

                                                           
8 Betrachtet werden hier Personen, die dem Tätigkeitsfeld 813 „Gesundheits- 

und Krankenpflege, Rettungsdienst und Geburtshilfe“ der Klassifikation der 
Berufe (KldB2010) zugeordnet sind. 

2.3 Entgelte 

Zwischen Alten- und Krankenpflegekräften gibt es ein deutli-

ches Lohngefälle (Abb. 3). Das mittlere Bruttoentgelt vollzeit-

beschäftigter Fachkräfte in der Krankenpflege lag 2018 mit 

3.405 Euro pro Monat über dem für alle Fachkräfte 

(3.052 Euro). Das mittlere Bruttoentgelt vollzeitbeschäftigter 

Altenpflegefachkräfte war mit 2.879 Euro hingegen um eini-

ges geringer. Entsprechendes zeigt sich auch bei Pflegehel-

fern: das mittlere monatliche Bruttoentgelt von Krankenpfle-

gehelfern betrug 2.591 Euro, das von Altenpflegehelfern 

2.041 Euro (zum Vergleich alle Helfer: 2.259 Euro). Darüber 

hinaus sind die regionalen Entgeltunterschiede nach wie vor 

erheblich9. 

 

Abbildung 3

Bruttolöhne im Vergleich

Medianentgelte sv-pflichtig Vollzeitbeschäftigter

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Deutschland, Dezember 2018, Veränderung zum Vorjahr
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Im Vergleich zum Vorjahr sind die Gehälter in der Kranken-

pflege für Helfer um 96 Euro bzw. vier Prozent und für Fach-

kräfte um 91 Euro bzw. drei Prozent gestiegen. In der Alten-

pflege gab es im gleichen Zeitraum ebenfalls eine Gehalts-

steigerung. Sowohl für Altenpflegehelfer als auch für die Fach-

kräfte in diesem Bereich fallen die Gehaltszunahmen mit je-

weils fünf Prozent (+97 Euro, +133 Euro) deutlich höher aus 

als im Durchschnitt über alle Berufe (Helfer +82 Euro bzw. 

+4 Prozent; Fachkräfte +87 Euro bzw. +3 Prozent).10 

 

9 Ausführlich siehe dazu IAB-Forum https://www.iab-forum.de/entgelte-von-

pflegekraeften-weiterhin-grosse-unterschiede-zwischen-berufen-und-regionen/ 
10 Weitere Informationen zu Entgelten: https://entgeltatlas.arbeitsagentur.de 

https://www.iab-forum.de/entgelte-von-pflegekraeften-weiterhin-grosse-unterschiede-zwischen-berufen-und-regionen/
https://www.iab-forum.de/entgelte-von-pflegekraeften-weiterhin-grosse-unterschiede-zwischen-berufen-und-regionen/
https://entgeltatlas.arbeitsagentur.de/
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2.4 Strukturmerkmale der  

Beschäftigung 

PFLEGEBERUFE WEITERHIN FRAUENDOMÄNEN 

Pflegeberufe sind Frauen- und Teilzeitdomänen (Abb. 4). 

Auch wenn der Frauenanteil leicht rückläufig ist: Mehr als vier 

von fünf Pflegekräften waren 2019 Frauen (Krankenpflege 

80 Prozent; Altenpflege 83 Prozent). Darüber hinaus sind die 

Pflegeberufe von einem überdurchschnittlich hohen Anteil 

Teilzeitbeschäftigter geprägt: 2019 waren 43 Prozent der 

Krankenpflegekräfte und 56 Prozent der Altenpflegekräfte in 

Teilzeit tätig (zum Vergleich insgesamt: 29 Prozent). 

 

Der überdurchschnittliche Teilzeitanteil ist nicht nur auf die 

hohe Frauenbeschäftigung in Pflegeberufen zurückzuführen. 

Mit einem Anteil von 20 Prozent in der Krankenpflege bzw. 

36 Prozent in der Altenpflege üben auch überdurchschnittlich 

viele Männer Teilzeitbeschäftigungen aus (Teilzeitanteil der 

Männer über alle Berufe: 12 Prozent). 

 

Insbesondere im Bereich der Altenpflege ging das Wachstum 

der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in den letz-

ten Jahren überwiegend auf mehr Teilzeitbeschäftigung zu-

rück. So waren 60 Prozent der Zunahme der sozialversiche-

                                                           
 

rungspflichtig Beschäftigten zwischen 2014 und 2019 in Alten-

pflegeberufen Teilzeitbeschäftigte (+67.000; Vollzeit: 

+44.000). Bei Krankenpflegekräften lag der Anteil der Teilzeit-

beschäftigten am Gesamtzuwachs bei knapp der Hälfte 

(+49.000; Vollzeit: +53.000). 

 

 

ANTEIL AUSLÄNDISCHER ARBEITSKRÄFTE 

STEIGT 

Zur Abmilderung des Fachkräftemangels setzt die Pflege-

branche zunehmend auf ausländische Arbeitskräfte, auch 

wenn die Sprachbarriere sowie die Berufsanerkennung zum 

Teil große Hürden darstellen. Zum einen werden Pflegetätig-

keiten in Deutschland für EU-Ausländer interessant. So hat 

sich in den letzten fünf Jahren die Zahl der im Zuge der euro-

päischen Freizügigkeit in Deutschland beschäftigten Pflege-

kräfte um 33.000 auf 79.000 erhöht (42.000 Krankenpflege-

kräfte, 37.000 Altenpflegekräfte).  

 

Zum anderen wurden als Reaktion auf den Fachkräftemangel 

in den letzten Jahren verstärkt Altenpfleger aus dem außer-

europäischen Ausland angeworben11. Zudem wurden durch 

die Westbalkanregelung die Schwellen für den Arbeitsmarkt-

zugang, die durch Qualifikationsanforderungen und den 

Nachweis der Gleichwertigkeit von Hochschulabschlüssen 

11 Näheres zum gemeinsamen Projekt der Bundesagentur für Arbeit und der 

Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ) „Triple win“ ist im Inter-
net zu finden http://www.triple-win-pflegekraefte.de 

Abbildung 4

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Strukturmerkmalen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Juni 2019
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und beruflichen Abschlüssen entstehen, erheblich gesenkt.12 

Diese Regelung läuft zum Ende des Jahres 2020 aus. Ob es 

eine Verlängerung geben wird, ist derzeit noch offen. 

 

Beides zeigt sich in einem wachsenden Anteil Beschäftigter 

ohne deutschen Pass: Lag der Anteil der Ausländer an den 

beschäftigten Altenpflegern 2014 noch bei knapp acht Pro-

zent, so hat er sich bis 2019 auf knapp 14 Prozent (82.000 

Beschäftigte) erhöht. Bei Krankenpflegern stieg der Anteil der 

Ausländer von fünf Prozent 2014 auf acht Prozent 2019 

(90.000 Beschäftigte). Der Ausländeranteil in der Pflege ins-

gesamt liegt damit mit zehn Prozent etwas unter dem aller Be-

schäftigten (zwölf Prozent). 

 

Ab März 2020 sind im Rahmen des Fachkräfteeinwande-

rungsgesetzes neue Perspektiven für Fachkräfte aus Nicht-

EU-Ländern geschaffen worden. Der deutsche Arbeitsmarkt 

ist damit nicht mehr nur für Hochqualifizierte vollständig geöff-

net, sondern auch für Menschen mit anerkannter Berufsaus-

bildung. Dadurch wird die Zuwanderung ausländischer Arbeit-

nehmer auch im Bereich der Pflege erleichtert. 

 

 

ANTEIL VON LEIHARBEIT IN DER ALTEN- UND 

KRANKENPFLEGE STAGNIERT 

Als Reaktion auf die starke Nachfrage nach Arbeitskräften in 

der Alten- und Krankenpflege hatte in den letzten Jahren die 

Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, die über 

ein Leiharbeitsunternehmen in der Pflege tätig sind, zuge-

nommen. Immer mehr Pflegekräfte haben sich also in den ver-

gangenen Jahren für eine Beschäftigung über ein Leiharbeits-

unternehmen entschieden, sicher auch, weil diese mit über-

durchschnittlichen Löhnen, Mitbestimmungsrechten bei 

Dienstplänen und bezahlten Überstunden werben13. Waren 

es 2014 noch rund 12.000 Leiharbeitnehmer in der Kranken-

pflege so waren es 2018 schon fast doppelt so viele (22.000). 

Auch in der Altenpflege stieg die Zahl der Leiharbeiter in die-

sem Zeitraum merklich von gut 8.000 auf 12.000 im Jahr 

2018. 

 

Dieser Trend hat sich im Jahr 2019 nicht weiter fortgesetzt. 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Leih-

arbeitnehmer ging gegenüber dem Vorjahr sowohl in der 

Kranken- als auch in der Altenpflege um vier bzw. zwei Pro-

zent leicht zurück. Da ab dem Jahr 2020 die Kosten für Leih-

arbeit nur bis zum Tariflohn vergütet werden und auch Zah-

lungen von Vermittlungsentgelten nicht im Pflegebudget be-

rücksichtigt werden können, dürfte sich diese Entwicklung 

fortsetzen.14 Der grundsätzliche Einsatz von Leiharbeitneh-

merinnen und Leiharbeitnehmern in der Pflege wird allerdings 

derzeit kontrovers diskutiert. 

 

Der Anteil der Leiharbeitnehmer an allen sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten in der Pflege ist mit knapp zwei Prozent 

weiterhin unterdurchschnittlich. Unter allen sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten beträgt der Anteil der Leiharbeit-

nehmer gut zwei Prozent. 

 

 

 

 

 

  

                                                           
12 https://www.iab-forum.de/glossar/westbalkanregelung/ 

 
13 https://gesundheit-soziales.verdi.de/themen/leiharbeit 

 

14 Gesetz für bessere und unabhängigere Prüfungen (MDK-Reformgesetz) 

(BGBl. Jg. 2019 Teil I Nr. 51 vom 14.12.2019) 
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.compo-
nent.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hit-
list_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D'447372'%5D&skin=pdf
&tlevel=-2&nohist=1 

https://www.iab-forum.de/glossar/westbalkanregelung/
https://gesundheit-soziales.verdi.de/themen/leiharbeit
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D'447372'%5D&skin=pdf&tlevel=-2&nohist=1
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D'447372'%5D&skin=pdf&tlevel=-2&nohist=1
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D'447372'%5D&skin=pdf&tlevel=-2&nohist=1
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D'447372'%5D&skin=pdf&tlevel=-2&nohist=1
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D'447372'%5D&skin=pdf&tlevel=-2&nohist=1
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3 Arbeitslosigkeit

Die Arbeitslosigkeit in der Alten- und Krankenpflege war in 

den letzten fünf Jahren rückläufig und befindet sich, insbeson-

dere in der Krankenpflege, auf sehr niedrigem Niveau (Abb. 5 

und 6). Die berufsspezifische Arbeitslosenquote in der Kran-

kenpflege lag im Durchschnitt 2019 wie auch schon im Vorjahr 

bei 1,0 Prozent. Selbst für Helfer, die üblicherweise eine hö-

here Arbeitslosigkeit aufweisen, lag sie unter drei Prozent 

(2,7 Prozent). In der Altenpflege lag die berufsspezifische Ar-

beitslosenquote 2019 bei 4,9 Prozent. Hier fällt der Unter-

schied zwischen den Qualifikationsniveaus allerdings kräftiger 

aus: bei Altenpflegefachkräften ist sie mit 0,9 Prozent deutlich 

niedriger als bei Altenpflegehelfern mit 8,9 Prozent. Allerdings 

verzeichnete die Quote der Altenpflegehelfer gegenüber 2018 

einen deutlichen Rückgang.15 

 

Betroffen von Arbeitslosigkeit sind vor allem Pflegekräfte, die 

nicht über eine geregelte Pflege-Ausbildung verfügen und 

ausschließlich für eine allgemeine Helfertätigkeit in Frage 

kommen. In der Regel können ausgebildete Alten- und Kran-

kenpflegekräfte die Arbeitslosigkeit innerhalb kurzer Zeit wie-

der beenden. 

 

                                                           
15 Nähere Informationen zu berufsspezifischen Arbeitslosenquoten: 

https://www.statistik.arbeitsagentur.de/nn_31892/SiteGlobals/Forms/Rubriken-

3.1 Altenpflege 

Im Jahresdurchschnitt 2019 waren 30.500 Altenpflegekräfte in 

Deutschland arbeitslos gemeldet (Abb. 5). Das waren 240  

oder ein Prozent weniger als im Vorjahreszeitraum. Im länger-

fristigen Trend zeigt sich ein deutlicher Rückgang der Arbeits-

losigkeit. Insbesondere bei den examinierten Altenpflegefach-

kräften hat sich die Zahl innerhalb der letzten zehn Jahre fast 

halbiert. Neun von zehn Arbeitslosen mit Zielberuf Altenpflege 

suchten eine Tätigkeit auf Helferniveau (27.400 Personen). 

Dieser Anteil war in den letzten Jahren gleichbleibend hoch. 

Hier ist jedoch eine differenzierte Betrachtung erforderlich. 

Zwei Drittel der arbeitslosen Helfer in der Altenpflege verfügen 

über keinerlei abgeschlossene Berufsausbildung (18.000), 

7.200 über eine fachfremde Ausbildung und nur 2.100 haben 

die Ausbildung zum Altenpflegehelfer absolviert und sind da-

mit – ähnlich wie examinierte Fachkräfte – seltener arbeitslos. 

2019 waren durchschnittlich 2.900 Fachkräfte in diesem Feld 

arbeitslos gemeldet. Die Zahl der arbeitslosen Spezialisten 

und Experten lag bei unter 200. 

 

 

suche/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&in-
put_=&pageLocale=de&topicId=1530080&year_month=aktu-
ell&year_month.GROUP=1&search=Suchen 

Abbildung 5

Arbeitslose Altenpflegekräfte und gemeldete Arbeitsstellen für Altenpflegekräfte

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Deutschland, jeweils Jahresdurchschnitt
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darunter

Helfer 35% 37% 36% 36% 35%

18.300
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23.300 23.900 23.500
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https://www.statistik.arbeitsagentur.de/nn_31892/SiteGlobals/Forms/Rubrikensuche/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&input_=&pageLocale=de&topicId=1530080&year_month=aktuell&year_month.GROUP=1&search=Suchen
https://www.statistik.arbeitsagentur.de/nn_31892/SiteGlobals/Forms/Rubrikensuche/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&input_=&pageLocale=de&topicId=1530080&year_month=aktuell&year_month.GROUP=1&search=Suchen
https://www.statistik.arbeitsagentur.de/nn_31892/SiteGlobals/Forms/Rubrikensuche/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&input_=&pageLocale=de&topicId=1530080&year_month=aktuell&year_month.GROUP=1&search=Suchen
https://www.statistik.arbeitsagentur.de/nn_31892/SiteGlobals/Forms/Rubrikensuche/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&input_=&pageLocale=de&topicId=1530080&year_month=aktuell&year_month.GROUP=1&search=Suchen
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Arbeitslosigkeit ist kein fester Block. Hinter oftmals nur gerin-

gen Bestandsveränderungen verbergen sich zahlenmäßig 

deutliche Bewegungen. So haben sich im Jahr 2019 insge-

samt 112.700 Altenpflegekräfte arbeitslos gemeldet. Davon 

kamen 38.900 direkt aus einer Beschäftigung am ersten Ar-

beitsmarkt oder auch einer (außer-)betrieblichen Ausbildung. 

Auf der anderen Seite konnten insgesamt 114.600 Altenpfle-

gekräfte die Arbeitslosigkeit beenden, fast 33.400, weil sie 

eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt oder eine 

(außer-)betriebliche Ausbildung aufgenommen haben. Dabei 

gelingt die Beschäftigungsaufnahme vielfach relativ schnell: 

Altenpflegekräfte sind mit durchschnittlich 200 Tagen 53 Tage 

weniger arbeitslos als alle Arbeitslosen. Bei Fachkräften in der 

Altenpflege ist die Arbeitslosigkeitsdauer mit durchschnittlich 

112 Tagen weniger als halb so lang wie bei allen Fachkräften 

(Altenpflegehelfer: 213 Tage, Altenpflegehelfer mit einschlä-

giger Berufsausbildung: 164 Tage, alle Helfer: 304 Tage).

                                                           
16 Die Abgangsrate setzt die Abgänge aus Arbeitslosigkeit ins Verhältnis zum 

Arbeitslosenbestand des Vormonats. 

 

Entsprechend lag die Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit in eine 

Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt bzw. eine (außer-)be-

triebliche Ausbildung16 für Altenpflegekräfte 2019 bei 9,1 Pro-

zent. Durch den wiederholten Anstieg wurde der Abstand zur 

Abgangsrate insgesamt (7,4 Prozent) erneut größer. 

 

Differenziert nach der Berufsausbildung zeigt sich, dass die 

Abgangschancen der Arbeitslosen mit einer Ausbildung in der 

Altenpflege deutlich besser sind. Während die Abgangsrate 

der Helfer ohne Berufsausbildung mit 6,8 Prozent unterdurch-

schnittlich ist, ist die der ausgebildeten Altenpflegehelfer mit 

12,6 Prozent beinahe doppelt so hoch. Die Abgangsrate der 

Fachkräfte liegt sogar nochmals deutlich höher bei 22,3 Pro-

zent.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Abbildung 6

Arbeitslose Krankenpflegekräfte und gemeldete Arbeitsstellen für Krankenpflegekräfte

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Deutschland, jeweils Jahresdurchschnitt
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3.2 Krankenpflege 

Im Jahresdurchschnitt 2019 waren 10.800 Krankenpflege-

kräfte in Deutschland arbeitslos gemeldet, drei Prozent weni-

ger als im Vorjahr (Abb. 6). Im längerfristigen Trend zeigt sich 

seit 2009 ein deutlicher Rückgang der Arbeitslosigkeit, insbe-

sondere bei den examinierten Krankenpflegekräften (-40 Pro-

zent). Die Zahl der Krankenpflegehelfer ist im gleichen Zeit-

raum um 33 Prozent gesunken. 

 

Bei jeweils knapp der Hälfte der Arbeitslosen (4.900 Perso-

nen) handelt es sich um Krankenpflegehelfer oder exami-

nierte Fachkräfte (4.800), weitere 1.100 sind als Spezialist  

oder Experte vermittelbar. 

 

Bei nur geringen Bestandsveränderungen zeigen sich auch 

bei der Zahl arbeitsloser Krankenpflegekräfte deutliche Bewe-

gungen. So haben sich im Jahr 2019 insgesamt 45.400 Kran-

kenpflegekräfte arbeitslos gemeldet. Zugleich haben sich ins-

gesamt 46.400 Krankenpflegekräfte aus der Arbeitslosigkeit 

abgemeldet. Davon konnten insgesamt 18.400 Krankenpfle-

gekräfte die Arbeitslosigkeit beenden, weil sie eine Beschäfti-

gung am ersten Arbeitsmarkt oder eine (außer-)betriebliche 

Ausbildung aufgenommen haben. Dabei gelingt die Beschäf-

tigungsaufnahme vielfach relativ schnell: Krankenpflegekräfte 

sind im Durchschnitt 140 Tage arbeitslos (Helfer: 177 Tage; 

Fachkräfte 114 Tage) und damit deutlich kürzer als die Ar-

beitslosen insgesamt. Die Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit in 

Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt und (außer-) betriebli-

che Ausbildung war für Krankenpflegekräfte 2019 weiterhin 

fast doppelt so hoch wie die Abgangsrate insgesamt 

(14,2 Prozent bzw. 7,4 Prozent). 

 

3.3 Strukturmerkmale der Arbeitslo-

sigkeit 

GESCHLECHT 

Wie die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung wird 

auch die Arbeitslosigkeit von Pflegekräften von einem hohen 

Frauenanteil dominiert. Dieser ist zwar in den letzten fünf Jah-

ren sowohl für Altenpflegekräfte als auch für Krankenpflege-

kräfte etwas gesunken, lag im Jahresdurchschnitt 2019 aller-

dings dennoch bei 79 bzw. 71 Prozent (Abb. 7). 

 

 

STAATSANGEHÖRIGKEIT  

Die Zahl der arbeitslosen deutschen Pflegekräfte hat in den 

letzten Jahren stetig abgenommen. Im Vergleich zum Jahres-

durchschnitt 2014 gab es mehr als ein Viertel weniger arbeits-

lose Altenpflegekräfte und fast ein Drittel weniger Kranken-

pflegekräfte mit deutscher Staatsangehörigkeit. Im gleichen 

Zeitraum erhöhte sich die Zahl der arbeitslosen ausländi-

schen Pflegekräfte – wenngleich auf niedrigem Niveau – sehr 

Abbildung 7

Arbeitslose nach ausgewählten Strukturmerkmalen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Deutschland, jeweils Jahresdurchschnitt, Anteile am Insgesamt
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stark. Die deutlichsten Vorjahresanstiege wurden in den Jah-

ren 2016 und 2017 verzeichnet, also nach der großen Flücht-

lingszuwanderung von 2015. Die Zuwächse gehen fast aus-

schließlich auf Arbeitslose mit einer Staatsangehörigkeit aus 

den acht Hauptherkunftsländern der Geflüchteten17 zurück. 

Es spricht somit viel dafür, dass arbeitslose Schutzsuchende 

ihre Integrationskurse und Fortbildungen beendet haben und 

nun dem Arbeitsmarkt unter anderem mit dem Berufswunsch 

als Pflegekraft zur Verfügung stehen. 

 

Von den 7.600 arbeitslosen Altenpflegekräften mit einer aus-

ländischen Staatsangehörigkeit war knapp ein Drittel aus ei-

nem der acht Hauptherkunftsländer der Geflüchteten. Bei den 

3.100 ausländischen Krankenpflegekräften traf dies auf fast 

die Hälfte der Arbeitslosen zu. 

 

Im Jahresdurchschnitt 2019 besaß damit ein Viertel der ar-

beitslosen Altenpflegekräfte keine deutsche Staatsangehörig-

keit und fast alle suchten eine Tätigkeit auf Helferniveau 

(95 Prozent). Bei den Krankenpflegekräften lag der Auslän-

deranteil sogar bei 29 Prozent. Der Anteil der Helfer hieran lag 

allerdings lediglich bei drei Fünftel der arbeitslosen Ausländer.  

 

 

LANGZEITARBEITSLOSIGKEIT 

Auch in Berufen mit (Fachkräfte-)Engpässen kann es vorkom-

men, dass Angebot und Nachfrage nicht zusammenpassen 

und so Langzeitarbeitslosigkeit entsteht. Ursachen können 

beispielsweise unterschiedliche Arbeitszeitvorstellungen oder 

regionale Divergenzen sein. Die bisherige positive wirtschaft-

liche Situation führte dazu, dass auch Langzeitarbeitslose 

häufiger einen Weg aus der Arbeitslosigkeit fanden. Dies zeigt 

sich auch bei der Arbeitslosigkeit von Pflegekräften. Innerhalb 

der letzten fünf Jahre sank der Anteil Langzeitarbeitsloser an 

allen arbeitslosen Altenpflegern um vier Prozentpunkte auf 

27 Prozent im Jahr 2019 (alle Arbeitslosen: 32 Prozent). Von 

den arbeitslosen Altenpflegefachkräften waren sogar nur 

16 Prozent langzeitarbeitslos (zum Vergleich alle arbeitslosen 

Fachkräfte: 30 Prozent). 

 

Auch die Langzeitarbeitslosigkeit von Krankenpflegekräften 

sank in diesem Zeitraum deutlich. Lediglich 18 Prozent der 

Krankenpflegekräfte waren 2019 langzeitarbeitslos. Bei ar-

beitslosen Krankenpflegefachkräften waren sogar nur 15 Pro-

zent langzeitarbeitslos. 

 

 

QUALIFIKATION 

Im Jahresdurchschnitt 2019 suchten drei Fünftel der Arbeits-

losen, die als Altenpflegekraft tätig sein möchten, eine Be-

schäftigung auf Helferniveau und hatten zugleich keine ent-

sprechende Berufsausbildung aufzuweisen. Bei arbeitslosen 

Krankenpflegekräften lag dieser Anteil bei etwas über einem 

Viertel und damit sogar etwas unter dem Anteil von arbeitslo-

sen Helfern ohne Berufsausbildung an allen Arbeitslosen mit 

35 Prozent. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                           
17 Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien 
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4 Arbeitskrªftenachfrage 

4.1 Gemeldete Stellen 

Vor dem Hintergrund des wachsenden Personalbedarfs in der 

Alten- und Krankenpflege ist in den letzten Jahren die Zahl der 

gemeldeten Stellen weiter hoch. Im Jahresdurchschnitt 2019 

waren 23.500 Stellen für Arbeitskräfte im Bereich der Alten-

pflege sowie 16.200 Stellen für die Krankenpflege bei der 

Bundesagentur für Arbeit gemeldet (siehe Abb. 5 und 6). 

Nach den starken Anstiegen der Nachfrage bis 2017 hat die 

Dynamik zuletzt jedoch nachgelassen. Gegenüber 2018 ist 

die Zahl der gemeldeten Stellen für Altenpfleger sogar um 

1 Prozent bzw. 300 Stellen gesunken. Für Krankenpfleger ist 

sie jedoch weiter um 3 Prozent bzw. 500 Stellen gestiegen 

(nach +2 und +7 Prozent im Vorjahr). Gesucht werden über-

wiegend examinierte Fachkräfte. Die Zahl der gemeldeten 

Stellen für Helfer in der Altenpflege sind rückläufig und in der 

Krankenpflege stagnieren sie auf niedrigem Niveau. 

 

Ähnlich ist das Bild bei den Stellenzugängen. In der Kranken-

pflege blieb die Zahl mit 34.100 in etwa auf dem Niveau des 

Vorjahres (+0,3 Prozent). Und in der Altenpflege gab es einen 

Rückgang um 2.300 auf 47.700 (-5 Prozent). Rückläufige 

Stellenzugänge müssen aber nicht gleichbedeutend mit einer 

sinkenden Nachfrage nach Arbeitskräften sein. Sie kann auch 

Ausdruck für den Fachkräftemangel sein, wenn Betriebe nach 

erlebter vergeblicher Suche in der Folge auf Stellenanzeigen 

bei der Bundesagentur für Arbeit verzichten. 

 

 

WEITERHIN HOHES NIVEAU ï TROTZ  

NACHLASSENDER DYNAMIK 

Trotz der derzeit nachlassenden Dynamik befindet sich die 

Kräftenachfrage in den Pflegeberufen insgesamt weiterhin auf 

sehr hohem Niveau. Dies wird insbesondere in der längerfris-

tigen Betrachtung deutlich. Im 10-Jahres-Vergleich hat sich 

die Zahl der gemeldeten Stellen für Pflegekräfte fast verdop-

pelt. In der Altenpflege liegt der Anstieg dabei mit einem Plus 

von 110 Prozent deutlich über dem in der Krankenpflege mit 

rund 69 Prozent. 

 

 

STRUKTUR DER NACHFRAGE 

Die Nachfragestruktur unterscheidet sich teilweise deutlich 

von der Struktur der Arbeitslosen. Insbesondere hinsichtlich 

des Qualifikationsniveaus gibt es große Disparitäten (siehe 

Abb. 5 und 6).  

 

Sowohl in der Alten- als auch in der Krankenpflege richtet sich 

die deutliche Mehrheit der Stellenangebote an examinierte 

Pflegefachkräfte (15.000 bzw. 64 Prozent und 12.400 bzw. 

76 Prozent). Gleichzeitig verfügen aber nur 10 Prozent der Ar-

beitslosen in der Alten- und 44 Prozent in der Krankenpflege 

über eine Qualifikation als Pflegefachkraft. 

 

Für Helfer stellt sich die Situation genau umgekehrt dar. Le-

diglich 35 Prozent der Stellenangebote in der Altenpflege rich-

ten sich an Arbeitslose mit Helferqualifikation (8.300). In der 

Krankenpflege sind es sogar nur 10 Prozent (1.600). Zahl und 

auch Anteil der Arbeitslosen für Tätigkeiten in diesen Berei-

chen (Altenpflege: 27.400 bzw. 90 Prozent; Krankenpflege: 

4.900 bzw. 46 Prozent) übersteigen das Angebot an gemel-

deten Stellen. 

 

Auch in Bezug auf die Arbeitszeit passen Angebot und Nach-

frage nicht immer zusammen. Knapp drei von vier arbeitslo-

sen Pflegekräften suchen eine Vollzeitstelle. Dem gegenüber 

ist nur jede sechste gemeldete Arbeitsstelle in der Alten- und 

gut jede dritte Stelle in der Krankenpflege als reine Vollzeit-

stelle ausgeschrieben. Zwar kommen bei gut der Hälfte aller 

gemeldeten Arbeitsstellen für Pflegekräfte sowohl eine Teil-

zeit- als auch eine Vollzeitbeschäftigung infrage, eine Aus-

sage zur Lage und Verteilung der Arbeitszeit ist in der Statistik 

jedoch nicht möglich.
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4.2 Arbeitslosen-Stellen-Relation 

Bei der Gegenüberstellung von Arbeitslosen und gemeldeten 

Stellen nach Qualifikation für den Pflegebereich zeigt sich, 

dass Angebot und Nachfrage hier oft nicht zusammenpassen. 

Dies kommt in der Arbeitslosen-Stellen-Relation zum Aus-

druck (Abb. 8). 

 

In der Altenpflege fällt das zur Verfügung stehende Potenzial 

an arbeitslosen Fachkräften sehr gering aus: Hier stehen 100 

gemeldeten Stellen lediglich 19 Arbeitslose gegenüber. In den 

letzten Jahren hat sich die Situation, aus Arbeitgebersicht, zu-

dem weiter zugespitzt. Vor fünf Jahren standen 100 gemelde-

ten Stellen rein rechnerisch noch 38 Arbeitslose gegenüber. 

Bei den Altenpflegehelfern zeigt sich hingegen ein ganz an-

deres Bild: Hier überwiegt die Zahl der Arbeitslosen die der 

Stellen und es stehen 100 gemeldeten Stellen 332 Arbeitslose 

gegenüber. Diese Relation kann leider nicht separat für die 

Altenpflegehelfer mit einschlägiger Ausbildung ausgewiesen 

werden. Sie dürften jedoch – im Vergleich zu ihren Mitbewer-

bern ohne Berufsausbildung – die besseren Chancen haben. 

 

Im Bereich der Krankenpflege stellt sich die Situation sehr 

ähnlich dar. Bei den Fachkräften standen 2019 im Durch-

schnitt 100 gemeldeten Stellen 39 arbeitslose Krankenpflege-

fachkräfte gegenüber. 2014 waren es immerhin noch 80 Ar-

beitslose auf 100 Stellen. Bei den Helfern überwiegt auch hier 

die Zahl der Arbeitslosen die der Stellen: 100 Stellenangebo-

ten stehen 308 Arbeitslose Krankenpflegehelfer gegenüber. 

 

Sowohl in der Alten- als auch in der Krankenpflege ist der Be-

darf an examinierten Fachkräften um einiges höher als das 

Potenzial an Arbeitslosen mit diesem Qualifikationsprofil. 

Gleichzeitig gibt es deutlich mehr Arbeitslose, die an einer 

Stelle als Pflegehilfskraft interessiert sind, als Stellen vorhan-

den sind. Die Qualifizierung von Pflegehilfskräften zu Alten-

pflegehelfern mit Ausbildung oder Pflegefachleuten könnte 

dazu beitragen, das Fachkräftepotenzial zu erhöhen. 

 

In den letzten Jahren hat die Arbeitslosen-Stellen-Relation so-

wohl für Helfer als auch für Fachkräfte kontinuierlich abge-

nommen. Dies spiegelt den weiter wachsenden Bedarf an 

Pflegepersonal wider und verbessert die Chancen für Arbeits-

lose in diesen Berufen. 

  

Abbildung 8

Arbeitslosen-Stellen-Relation

Deutschland, jeweils Jahresdurchschnitt

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Arbeitslose je 100 gemeldete Arbeitsstellen
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5 Fachkrªfteengpªsse 

Die Bundesagentur für Arbeit beobachtet regelmäßig, wie sich 

u.a. Angebot und Nachfrage nach Berufen auf die Fachkräfte-

sicherung auswirken. Insbesondere geht es darum, Fachkräf-

teengpässe zu identifizieren. Die Fachkräfteengpassana-

lyse18 wurde zuletzt im Dezember 2019 aktualisiert. Grund-

lage zur Beurteilung sind darin vor allem die Vakanzzeit ge-

meldeter Arbeitsstellen, die Arbeitslosenquote sowie die Ar-

beitslosen-Stellen-Relation. Im April 2020 wurde das Weiter-

entwicklungskonzept zur Engpassanalyse der Statistik der 

Bundesagentur für Arbeit vorgestellt, das ab 2020 zur Anwen-

dung kommen wird.19 

 

 

FACHKRÄFTEMANGEL IN DER ALTENPFLEGE 

NIMMT WEITER ZU  

Auch 2019 stellt sich keine Entspannung der Fachkräftesitua-

tion im Bereich der Altenpflege ein. Zwar geht der gemeldete 

Bedarf an examinierten Fachkräften leicht zurück, bleibt aller-

dings weiterhin auf hohem Niveau. Bei den Spezialisten 

                                                           
18

 Die Engpassanalyse wird im Internet veröffentlicht https://www.statistik.ar-

beitsagentur.de/Statistikdaten/Detail/201812/arbeitsmarktberichte/fk-eng-
passanalyse/fk-engpassanalyse-d-0-201812-pdf.pdf 
 

nimmt die gemeldete Nachfrage nach wie vor zu. Unter „Spe-

zialisten“ in der Altenpflege versteht man Fachaltenpflege-

kräfte mit Zusatzausbildungen, beispielsweise für klinische 

Geriatrie, Rehabilitation, Palliativ oder Onkologie. Allerdings 

handelt es sich bei den Spezialisten – verglichen mit den Al-

tenpflegefachkräften insgesamt – um eine eher kleine 

Gruppe. 

 

Der Fachkräftemangel in der Altenpflege zeigt sich in fast al-

len Bundesländern sehr deutlich. Hier stehen rechnerisch 

nicht ausreichend arbeitslose Bewerber zur Verfügung, um 

damit die der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Stellen zu 

besetzen. Im Saarland und in Bremen gibt es nach den Daten 

der Bundesagentur für Arbeit Anzeichen für Engpässe. (siehe 

Abb. 9). 

 

Gemeldete Stellenangebote für examinierte Altenpflegefach-

kräfte und -spezialisten sind im Bundesdurchschnitt 205 Tage 

vakant (gleitender Jahreswert Oktober 2019). Das sind 65 

Prozent mehr als die durchschnittliche Vakanzzeit über alle 

19 https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-
Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Metho-
denbericht-Engpassanalyse-Methodische-Weiterentwicklung.pdf 

Abbildung 9

Fachkräfteengpassanalyse vom Dezember 2019

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Engpassanalyse-Methodische-Weiterentwicklung.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Engpassanalyse-Methodische-Weiterentwicklung.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Engpassanalyse-Methodische-Weiterentwicklung.pdf
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Berufe. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Situation in der 

Altenpflege weiter angespannt. Die Vakanzzeit ist um weitere 

22 Tage gestiegen und die Arbeitslosen-Stellen-Relation 

stagniert mit 25 Arbeitslosen zu 100 gemeldeten Stellen auf 

extrem niedrigem Niveau. 

 

Bei Altenpflegehelfern zeigt sich hingegen kein Engpass. Ar-

beitslose Altenpflegehelfer gibt es deutlich mehr als gemel-

dete Stellen (vgl. Kapitel 4). Und auch die Vakanzzeit deutet 

nicht auf einen Engpass hin. Sie lag bei 134 Tagen und somit 

lediglich acht Prozent über dem Bundesdurchschnitt. Bezieht 

man in die Engpassbetrachtung jedoch ausschließlich Helfer 

mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung mit ein (vgl. Ka-

pitel 4.2), zeigt sich ein anderes Bild. Hier war das Verhältnis 

von Arbeitslosen zu Stellen zuletzt nahezu ausgeglichen: auf 

100 Helferstellen in der Altenpflege kommen 112 Arbeitslose 

mit der entsprechenden Qualifikation. Damit lassen sich auch 

für Altenpflegehelfer mit Berufsausbildung Anzeichen für ei-

nen Engpass feststellen. 

 

 

MANGEL AN FACHKRÄFTEN UND  

SPEZIALISTEN IN DER KRANKENPFLEGE 

Der Mangel bei den Gesundheits- und Krankenpflegekräften 

konzentriert sich ebenfalls auf examinierte Fachkräfte und 

Spezialisten. Regional betrachtet ist in den meisten Bundes-

ländern ein Fachkräftemangel in der Krankenpflege zu ver-

zeichnen. In Schleswig-Holstein und Sachsen deuten die In-

dikatoren auf Anzeichen für Engpässe hin. In Bremen und 

Sachsen-Anhalt zeigt die letzte Engpassanalyse hingegen 

keine Anzeichen für Fachkräfteengpässe. 

Gemeldete Stellenangebote für examinierte Krankenpflege-

fachkräfte und -spezialisten sind im Bundesdurchschnitt 

174 Tage vakant. Das sind 40 Prozent mehr als die durch-

schnittliche Vakanzzeit über alle Berufe. Im Vergleich zum 

Vorjahr ist eine weitere Verknappung zu erkennen. So ist die 

Vakanzzeit um 21 Tage gestiegen. Die Arbeitslosen-Stellen-

Relation stagniert auch hier und liegt mit 54:100 nur wenig 

über der der Altenpflege. 

 

Bei Krankenpflegehelfern zeigt sich hingegen kein Engpass. 

Arbeitslose Krankenpflegehelfer gibt es deutlich mehr als ge-

meldete Stellen (siehe Kapitel 4). Die Vakanzzeit liegt bei 136 

Tagen und damit lediglich um knapp zehn Prozent höher als 

der Bundesdurchschnitt über alle Berufe. 

 

 

POTENZIALE ZUR DECKUNG DES FACH- 

KRÄFTEBEDARFS 

Vor dem Hintergrund des bereits bestehenden und weiter stei-

genden Bedarfs an Fachkräften in der Pflege könnte neben 

der Gewinnung von Fachkräften aus dem Ausland eine Aus-

weitung des Arbeitszeitvolumens der vielen Teilzeitkräfte in 

der Pflege einen Beitrag zur Deckung der Fachkräftenach-

frage leisten. Darüber hinaus könnte die Weiterbildung der, 

gemessen an der Zahl der gemeldeten Stellen, hohen Zahl an 

arbeitslosen Pflegehilfskräften zur Reduzierung des Fachkräf-

temangels beitragen. 
 

  



 

18 
 

6 Fºrderung der beruflichen Weiterbildung zu 
Pflegefachkrªften 

Angesichts der Fachkräfteengpässe in Pflegeberufen bietet 

die berufliche Weiterbildung in diesen Bereichen auch für Ar-

beitslose große Chancen. Die Fördermöglichkeiten für Weiter-

bildungen in der Alten- und Krankenpflege sind bislang aller-

dings unterschiedlich ausgestaltet. Erst seit Januar 2020 gibt 

es durch die Einführung der neuen Pflegeausbildungen nach 

dem Pflegeberufegesetz eine einheitliche Regelung für beide 

Berufe. 

 

 

GEFÖRDERTE WEITERBILDUNG IN DER  

ALTENPFLEGE 

Für Weiterbildungen in der Altenpflege besteht seit Dezember 

2012 die Möglichkeit einer Förderung durch die Bundesagen-

tur für Arbeit für die komplette Ausbildungsdauer von drei Jah-

ren. Mit der "Ausbildungs- und Qualifizierungsoffensive Alten-

pflege"20 startete die Bundesregierung unter Federführung 

des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 

                                                           
20

 Ausführliche Informationen dazu können beim BMFSFJ abgerufen werden 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/ausbildungs--und-qualifizie-
rungsoffensive-altenpflege/77258  

Jugend gemeinsam mit der Bundesagentur für Arbeit und an-

deren Akteuren damals eine Initiative zur Sicherung des Fach-

kräftebedarfs in der Altenpflege, die dies ermöglichte. Der po-

sitive Effekt der Initiative zeigte sich bereits im Folgejahr durch 

einen deutlichen Anstieg der Eintritte von Teilnehmenden in 

Weiterbildungen im Bereich der Altenpflege (+2.300 Teilneh-

mer bzw. +36 Prozent). 

 

Mit dem Altenpflegegesetz und dem Gesetz zur Stärkung der 

beruflichen Aus- und Weiterbildung in der Altenpflege wurde 

die Förderung der Ausbildung zur Altenpflegefachkraft weiter-

hin, wenn auch jeweils befristet, durch die Agenturen für Ar-

beit bzw. die Jobcenter ermöglicht21. Die jährliche Zahl der 

Eintritte lag in der Folge stabil bei rund 7.000. 

 

Im Jahr 2019, mit Inkrafttreten des Qualifizierungschancenge-

setzes, wurde die Möglichkeit der Förderung der beruflichen 

Weiterbildung Beschäftigter erweitert und es gab einen erneu-

ten Anstieg. Insgesamt begannen 9.700 Teilnehmende eine 

Umschulung im Bereich der Altenpflege. 

21 Nähere Informationen dazu können beim BMFSFJ abgerufen werden: 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/aeltere-menschen/hilfe-und-pflege/ge-
setz-ueber-die-berufe-in-der-altenpflege--altenpflegegesetz-/77744 

Abbildung 10

Maßnahmeeintritte zur Förderung der beruflichen Weiterbildung zur Alten- und Krankenpflege

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Deutschland, Jahressummen
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https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/aeltere-menschen/hilfe-und-pflege/gesetz-ueber-die-berufe-in-der-altenpflege--altenpflegegesetz-/77744
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In der Krankenpflege waren diese Fördermöglichkeiten, ins-

besondere die finanzielle Förderung des dritten Ausbildungs-

jahres, bis Ende des Jahres 2019 nicht gegeben.22  

 

 

PFLEGEBERUFEREFORMGESETZ 

Die unterschiedlichen rechtlichen Rahmenbedingungen für 

die Förderung von Fachkräften in der Alten- und Kranken-

pflege haben Auswirkungen auf den Umfang der geförderten 

Weiterbildungen mit Abschluss. Während in den letzten fünf 

Jahren insgesamt 37.600 Personen eine Weiterbildung mit 

Abschluss in der Altenpflege begannen, waren es in der Kran-

kenpflege lediglich 2.000. 

 

Im Rahmen des Pflegeberufereformgesetz (PflBRefG) wurde 

die SGB-III-Regelung zur Förderung von nicht verkürzbaren 

Ausbildungen jedoch um eine unbefristete Ausnahmerege-

lung für den neuen Pflegeberuf ergänzt (§ 180 Abs. 4 

Satz 3 SGB III). 

 

Das bedeutet: Die neue Pflegeumschulung kann über die ge-

samte dreijährige Ausbildungsdauer durch die Agenturen für 

Arbeit und die Jobcenter gefördert werden23. 

 

 

ÜBERWIEGEND WEITERBILDUNG ZUR  

FACHKRAFT 

Im Jahr 2019 strebten von den 9.700 Eintritten in eine Weiter-

bildung mit Abschluss in der Altenpflege nur drei Prozent die 

Weiterbildung zum Altenpflegehelfer (300) und 97 Prozent 

eine Qualifizierung zur examinierten Altenpflegefachkraft 

(9.400) an. Im Vergleich zu 2012, dem Jahr vor Beginn der 

Ausbildungs- und Qualifizierungsoffensive Altenpflege, haben 

sich die Anteile damit deutlich zugunsten der Pflegefachkräfte 

verändert. 2012 hatten noch knapp vier von zehn Eintritten in 

Weiterbildungen mit Abschluss den Altenpflegehelfer zum 

Ziel.

Die Förderung der beruflichen Weiterbildung leistet damit ei-

nen wichtigen Beitrag zur Ausbildung von Altenpflegefach-

kräften. Von den 24.800 Personen, die sich 2018/2019 laut 

Statistischem Bundesamt im 1. Schuljahr der Ausbildung zum 

examinierten Altenpfleger befanden, wurde rund jede vierte 

durch die Bundesagentur für Arbeit im Rahmen der berufli-

chen Weiterbildung gefördert.24  

 

Auch bei der Weiterbildung in der Krankenpflege dominiert die 

Fachkraftausbildung. Neun von zehn Weiterbildungseintritten 

hatten einen Abschluss als Fachkraft zum Ziel (410) und nur 

knapp jeder Zwölfte einen Abschluss als Krankenpflegehelfer 

(40). 

 

 

GUTE BESCHÄFTIGUNGSCHANCEN NACH  

BERUFLICHER WEITERBILDUNG 

Angesichts des bereits vorhandenen sowie drohenden Fach-

kräftemangels bieten Weiterbildungen im Pflegebereich gute 

Voraussetzungen für eine Beschäftigungsaufnahme. So be-

endeten im Zeitraum Juli 2018 bis Juni 2019 (aktuell zur Ver-

fügung stehender Zeitraum) 6.800 Personen ihre Umschulung 

zur Altenpflegefachkraft. Die Eingliederungsquote, also der 

Anteil der Absolventen, der sechs Monate nach Maßnahme-

ende sozialversicherungspflichtig beschäftigt war, lag bei 

90 Prozent. Auch die Weiterbildung zum Altenpflegehelfer 

bietet gute Möglichkeiten. Zwei Drittel (66 Prozent) der 300 

Maßnahmeabsolventen war ein halbes Jahr nach Maßnah-

meende sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Die Be-

schäftigung war fast immer in Tätigkeiten, die dem Maßnah-

meziel entsprechen oder sehr ähnlich sind (Altenpflege, Kran-

kenpflege, Familienpflege). Zusätzliche Informationen zum 

Thema bietet eine Wirkungsanalyse des Institutes für Arbeits-

markt- und Berufsforschung (IAB) aus dem Jahre 201725.  

 

Eine Umschulung zur Krankenpflegefachkraft beendeten im 

Zeitraum Juli 2018 bis Juni 2019 rund 300 Personen. Von 

ihnen waren zwei Drittel (66 Prozent) sechs Monate nach 

Maßnahmeende sozialversicherungspflichtig beschäftigt, 

überwiegend in der Krankenpflege.

                                                           
22 Förderung von nicht verkürzbaren Ausbildungen; geregelt im §180 Abs. 2 

SGB III. 
23 Gesetz zur Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz – PflB-

RefG) (BGBl. Jg. 2017 Teil I Nr. 49 vom 24.07.2017) 

24 In Relation gesetzt werden die Maßnahmeeintritte August 2018 bis Juli 2019 
zu den Altenpflegeschülern im ersten Schuljahr; Statistisches Bundesamt, 
Fachserie 11, Reihe 2. 
25 Kurzbericht des IAB „Qualifizierung in der Altenpflege verbessert die Be-

schäftigungschancen“ http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb1917.pdf 

https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl117s2581.pdf%27%5D__1586875453371
http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb1917.pdf
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Statistik-Infoseite 

Eine Übersicht zur Förderung von Teilnehmern in Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung nach Rechtskreis der 

Kostenträgerschaft, Regionen, beruflicher Weiterbildung mit Abschluss bzw. sonstiger beruflicher Weiterbildung, 

Schulungsziel, durchschnittlicher Teilnahmedauer, erfolgreichem Abschluss, Anteil sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigter nach Teilnahme und ausgewählten Strukturmerkmalen wird im Internet bereitgestellt. 

 

Weiterhin können diverse Informationen, wie beispielsweise zur Arbeitslosigkeit oder zur Beschäftigung und zum 

Ausbildungsmarkt auf einer separaten Themenseite nach Berufen abgerufen werden. 

 

Im Internet stehen statistische Informationen unterteilt nach folgenden Themenbereichen zur Verfügung: 

 

Arbeitsmarkt und Grundsicherung im Überblick 

Arbeitslose, Unterbeschäftigung und Arbeitsstellen 

Ausbildungsmarkt 

Beschäftigung 

Förderung und berufliche Rehabilitation 

Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) 

Leistungen SGB III 

Berufe 

Bildung 

Daten zu den Eingliederungsbilanzen  

Einnahmen/Ausgaben 

Familien und Kinder 

Frauen und Männer 

Langzeitarbeitslosigkeit 

Migration 

Regionale Mobilität 

Wirtschaftszweige 

Zeitreihen 

Amtliche Nachrichten der BA 

Kreisdaten 

 

Die Methodischen Hinweise der Statistik bieten ergänzende Informationen. 

 

Die Qualitätsberichte der Statistik erläutern die Entstehung und Aussagekraft der jeweiligen Fachstatistik. 

 

Das Glossar enthält Erläuterungen zu allen statistisch relevanten Begriffen, die in den verschiedenen Produkten 

der Statistik der BA Verwendung finden. 

 

Abkürzungen und Zeichen, die in den Produkten der Statistik der Bundesagentur für Arbeit vorkommen, werden im 

Abkürzungsverzeichnis bzw. der Zeichenerklärung der Statistik der BA erläutert. 

 

https://statistik.arbeitsagentur.de/nn_217688/Statischer-Content/Rubriken/Arbeitsmarktpolitische-Massnahmen/Instrumente/Foerderung-berufliche-Weiterbildung.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Statistik-nach-Berufen/Statistik-nach-Berufen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Arbeitsmarkt-im-Ueberblick/Arbeitsmarkt-im-Ueberblick-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Arbeitslose-und-gemeldetes-Stellenangebot/Arbeislose-und-gemeldetes-Stellenangebot-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Ausbildungsstellenmarkt/Ausbildungsstellenmarkt-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Beschaeftigung/Beschaeftigung-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Arbeitsmarktpolitische-Massnahmen/Arbeitsmarktpolitische-Massnahmen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Grundsicherung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII/Grundsicherung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Lohnersatzleistungen-SGBIII/Lohnersatzleistungen-SGBIII-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Statistik-nach-Berufen/Statistik-nach-Berufen-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Bildung/Bildung-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Eingliederungsbilanzen/Eingliederungsbilanzen-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Einnahmen-Ausgaben/Einnahmen-Ausgaben-der-BA-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Familien-Kinder/Familien-und-Kinder-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Frauen-und-Maenner/Frauen-und-Maenner-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Langzeitarbeitslosigkeit/Langzeitarbeitslosigkeit-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Migration/Migration-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Regionale-Mobilitaet/Regionale-Mobilitaet-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Statistik-nach-Wirtschaftszweigen/Statistik-nach-Wirtschaftszweigen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Zeitreihen/Zeitreihen-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Amtliche-Nachrichten-BA/ANBA-Nav.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Regionen/Politische-Gebietsstruktur-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodische-Hinweise/Meth-Hinweise-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Qualitaetsberichte/Qualitaetsberichte-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Glossare/Generische-Publikationen/Gesamtglossar.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Generische-Publikationen/Abkuerzungsverzeichnis.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Generische-Publikationen/Zeichenerklaerung.pdf

